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Der IV o Z iv ilse n a t des Bunde sgex’ich tshof s hat auf 
d ie  mündliche Verhandlung vom 30o September 1964 un ter 
Mitwirkung des S enatspräsiden ten  Ascher und der Bundes­
r ic h te r  Raske, Johannsen, Wüstenberg und Maaß

flir  Recht erkannt:

Auf d ie  R evision des K lägers wird das U r te il  des 
lo Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerich ts Köln vom 
12o September 1963 aufgehoben und der R e c h ts s tre it  
zur erneuten Verhandlung und Entscheidung, auch 
über d ie  Kosten der R evision , an den 4« Z iv ilsen a t 
des B erufungsgerichts zurUckverwiesen«

Von Rechts wegen 

Tatbestand:

Die P a rte ie n  haben sich  im Jahre  1942 auf Grund eines 
B rie fe s , den d ie Beklagte an einen unbekannten Soldaten 
g e r ic h te t h a t te ,  kennengelernt und im März 1944 d ie  Ehe 
geschlossene Aus ih re r  Verbindung i s t  e in  im J u l i  1944 
geborener Sohn hervorgegangene Im Jah re  1949 keh rte  der 
Kläger aus der K riegsgefangenschaft zurück» Die P arte ien  
leb ten  seitdem 10 Jahre lang zusammen. Der l e tz te  ehe­
l ic h e  Verkehr fand am 4. Oktober 1959 s ta t t»  S e it dem 
Januar I960 leben d ie  P a rte ien  getrennt»

Doch im Oktober 1959 hat der Kläger erstm als Klage 
auf Scheidung der Ehe nach § 43 EheG erhoben. Er hat 
damals vorgebracht, d ie  beklagte habe ihm über ih r  Ver­
h a lte n  wahrend der Z eit se in er K riegsgefangenschaft un­
r ic h t ig e  Angaben gemacht» E rst im V erlauf des R e c h ts s tre i ts
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habe s ie  ihQ gestanden, daß s ie  am 14» Februar 1946 e in  
Kind geboren habe, das zwei Tage nach der Geburt ge­
storben s e i » Fr habe f e s t g e s te l l t ,  daß das Kind aus 
dem G eschlechtsverkehr der Beklagten mit einem am erikani­
schen Neger hervorgegangen sei* Die Beklagte habe wahrend 
se in e r Abwesenheit auch mit anderen Männern Beziehungen 
unterhalten»  Neuerdings habe s ie  mit dem A rchitek ten  
Harry mindestens ehewidrigen Umgang» Ihm, dem
k luger, dem s ie  häufig  den ehelichen Verkehr verw eigert 
habe, habe s ic  vorgehalten , e r habe s ie  mit v e r­
kuppelt» Sie habe ihm, dem Kläger, s c h r i f t l ic h e  U nter­
lagen entwendet, durch Täuschung Zahlungen von ihm zu 
erlangen versuch t, den Haushalt und d ie  P flege des Kindes 
v ern ach läss ig t und aus Schikane Wasser in  den Tank se ines 
Kraftwagens gegossen»

Die Beklagte hat in  dem damaligen R e c h ts s tre it  in  
Abredo g e s t e l l t ,  dem Kläger über ih r  V erhalten während 
se in e r Abwesenheit u n rich tig e  Angaben gemacht zu haben» 
Der Erzeuger des 1946 geborenen Kindes se i kein Neger 
gewesen» Auch d ie  ih r  fü r  d ie  spä tere  Z eit vorgeworfenen 
Verfehlungen hat s ie  b e s tr i t te n »  Dagegen habe der Kläger 
durch sein  V erhalten gegenüber se in e r  Cousine Anne Louis 
den Anschein e ines ehewidrigen V erhä ltn isses erweckt»
Auch anderen Frauen se i e r zu nahe getreten»

Die Klage i s t  durch U rte il  des Landgerichts vom 
14» Juni I960 abgewiesen und d ie  Berufung des K lägers 
durch U r te il  des ö b erlandesgerich ts  vom 7» März 1961 
zurückgewiesen worden»

l.ii t  e in e r am 31« Hai 1961 bei den Landgericht e in -  
gegangenen Klage hat der Kläger erneut auf Scheidung 
geklagt» ISr hat se in  scheidungsbegefcren im ersten  H echts-
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zug wiederum auf § 43 EheG g e s tü tz t und b ean trag t, d ie  
Ehe aus dem Verschulden der beklagten zu Beileiden*

Er hat behauptet, e r  habe nach dem E in t r i t t  der 
R ech tsk raft des U r te i ls  des Vorprozesses von w eiteren  
Eheverfehlungen der Beklagten aus den Jahren 1943 b is  1949 
erfahrene Die Beklagte habe n ic h t, wie im Vorprozeß an­
genommen worden s e i ,  nur einen einm aligen F e h l t r i t t  be­
gangen, sondern mindestens zwei ehebrecherische Bauer- 
v e rh u ltn isso  un terhalten»  Sie habe damals mit Negern 
verkehrt und Abtreibungen vorgenomaen* Darüber habe s ie  
ihn getauscht und belogen»

Nach dem Abschluß des Vorprozesses habe d ie  Beklagte 
ihn b ö sw illig  v e rla ssen  und ihm das mit Porten  angekündigt, 
in  denen s ie  ihn mit "Herr Manns" und "Sie" angeredet habe«
Sic habe l i s c h -  und Bettwäsche aus der ehelichen Wohnung 
entnommen und erheb liche Mengen Hausrat weggebracht* Sie 
habe seine Mutter beschim pft, so mit dem Ausdruck "K upplerin", 
und ih r  gedroht, s ic  mit einem B esen stie l zu schlagen*

Die Beklagte hat b ean trag t, d ie  Klage abzuweisen, 
h ilfsw e iso , den Klager fü r  überwiegend schuldig  zu erklären»

Sie hat e r k lä r t ,  s ie  b e s t r e i te  n ic h t , daß s ie  
von 1945 b is  1948 mit einem am erikanischen B esatzungssol­
daten spanischer Abkunft g esch lech tlich e  Beziehungen 
u n te rh a lten  habe, d ie  am 14. Februar 1946 zur Geburt 
e ines Kindes geführt hätten* Im übrigen i s t  d ie  Beklagte 
dem Vorbringen des K lägers entgegengetreten* D ieser u n te r­
h a lte  ehebrecherische Beziehungen zu der kaufmännischen 
A ngeste llten  C h ris tin e  mit der e r  in  e iner Wohnung
zusar.menlebe» Das V erh ä ltn is  se i von der M utter des Klagers 
u n te rs tü tz t  worden* Wegen d ie se r  Beziehungen suche der 
Kläger von der Ehe loszukommen, obwohl s ie ,  d ie  B eklagte,
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ihn und d ie Fam ilie in  den vergangenen fah ren , a ls  er 
sich  der Ausbildung zum In s ta l la te u rm e is te r  unterzogen 
habe, von ihrem Lohn a ls  L andarbeiterin  e rnäh rt und 
auch sp a te r durch ih re  M itarbeit und G eldm ittel ih re s  
V aters u n te rs tü tz t  habe«

Der Kläger hat ehebrecherische Beziehungen zu 
C h ris tin e  n ich t b e s tr i t te n «  Als e r  s ie  nach dem Ab­
schluß des Vorprozesses ausgenommen habe, se i jedoch d ie  
Ehe schon z e r rü t te t  gewesen« U nrich tig  se i d ie  Behauptung 
der B eklagten, daß s ie  seine Existenz aufgebaut habe«
Ih ren  Lohn habo s ie  fü r  sich  s e lb s t verbraucht«

Das Landgericht hat d ie Klage abgewiesen«

Der Kläger hat Berufung e in g e leg t und nunmehr sein  
Scheidungsverlangen h ilfsw e ise  auch auf £ 46 EheG gegründet«

Er hat b ea n trag t, das U rte il  des Landgerichts zu ändern 
und d ie  Ehe aus den Verschulden der B eklagten, h ilfsw eiso  
ohne schuldaucspruch, zu scheiden«

Er hat ergänzend vorgetragen, d ie  Beklagte habe das 
von ih r  am 14« Februar 1946 geborene Kind durch N achlässig­
k e it  e r f r ie re n  lassen« Nach se in e r Elickkehr aus der K riegs­
gefangenschaft habe es zwischen den P a rte ien  s tänd ig  S t r e i t  
gegeben, d ie  Beklagte habe ihn dabei geschlagen« Sie habe 
gesag t, es se i b esse r , wenn e r  in  S ib ir ie n  verreck t wäre« 
Auch über ih re  Beziehungen zu dem A rch itek ten  Harry 
habe s ie  ihm u n rich tig e  Angaben gemacht«

Die Beklagte hat e in e r  Scheidung nach § 46 EheG w ider­
sprochen und b ea n trag t, d ie  Berufung zurückzuweisen, h i l f s -  
w eise, den Kläger fü r  überwiegend schuldig  zu e rk lä ren .

Sie hat b e s t r i t t e n ,  den Tod des Kindes verschuldet 
zu haben, und sich  auch gegen das w eitere  Vorbringen des
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K lägers gewendet» Lie S tre i t ig k e ite n  seien  in  der Haupt­
sache von der B u tte r des K lägers ausgegangen, her Kläger 
habe s ie  und das eheliche Kind mißhandelt»

Das O berlandesgericht hat d ie  Berufung des Klägers 
zurückgewiesen»

Mit der Revision w ill  der Kläger erre ichen , daß d ie  
Ehe der P a rte ie n  nach § 4B EheG ohne Schuldausspruch ge­
schieden wird»

Die Beklagte b ea n trag t, d ie  R evision zurückzuweisen» 

Entscheidungsgrunde:

1» Da das B erufungsgericht d ie  R evision n ich t zugelassen 
h a t, i s t  d ie ses  R ech tsm itte l nur s t a t t h a f t ,  soweit es s ich  
darum hande lt, ob in  dem angefochtenen U r te il  mit Recht 
angenommen worden i s t ,  daß der von der Beklagten gegen 
d ie Scheidung nach § 46 EheG erhobene Widerspruch durch- 
g re ife»

Dem B erufungsu rte il kann entnommen werden, daß d ie  
häusliche  Gemeinschaft der P a rte ie n  s e i t  mehr a ls  d re i 
Jahren aufgehoben is t»  Daß d ie  e in g e tre ten e  t i e f e  Z errü ttung  
der Ehe unheilbar i s t ,  wird in  dem U r te il  n ich t ausdrück­
l ic h  gesagt» In  der R ev isionsinstanz  i s t  von der u n h e il­
baren Zerrü ttung der Ehe auszugehen. Da, wie das ange- 
i'oehtene U rte il  e rg ib t , zur Z e it des Abschlusses des 
Vorprozessea d ie  Heimtrennung noch n ic h t d re i Jahre an- 
gedauert h a t te ,  s te h t d ie  V o rsch rift des § 616 ZPO dem 
auf § 46 EheG g es tü tz ten  Scheidungabegehren n ich t entgegen»

2» a) Bei der E rörterung des in  e r s te r  L in ie  g e s te l l te n  
Klageantrags, d ie  Ehe nach § 43 EheG zu scheiden, wird in
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dem angefochtenen U rte il  d a rg e leg t, d ie  t i e f e  Z errüttung 
der Ehe se i n ich t auf das V erhalten der Beklagten zurück- 
zuführen, s ie  se i vielm ehr durch das ehev/idrige V erhalten 
des Klägers zu C h ris tin e  herbeigefüh rt worden» Allo
Tatsachenbehauptungen, d ie  der Kläger schon im voraus­
gegangenen R e c h ts s tre it  geltend gemacht habe oder h ä tte  
geltend  machen können, a lso  a l l e s ,  was mit dem Ehebruch 
der Beklagten im Jahre 194$ und dem zwei Tage nach der 
Geburt verstorbenen Kind Zusammenhänge, seien  nach 
5 616 ZPO ausgeschlossen» Als se lbständ ige  Scheidungs- 
gründo kämen fe rn e r  nach § $0 Abs. 2 EheG keine Tatsachen 
in  B e trach t, d ie  mehr a ls  10 Jahre vor der Klagerhebung 
lägen . Damit seien  a l l e  behaupteten Ehebrüche der Beklagten 
oder ih r  Gesamtverhalten b is  zur Rückkehr des Klägers 
aus der K riegsgefangenschaft im Jahre 1949 al3  se lbständ ige  
Scheidungsgründe ohne Belang» Es müsse mindestens ein 
neuer n ich t ausgeschlossener Grund f e s tg e s te l l t  werden, 
der al3  Scheidungsgrund, un ter Umständen zusammen mit 
den an sich  ausgeschlossenen Gründen, in  B etracht komme» 
Solche Gründe seien  n ich t f e s tz u s te l le n . Insbesondere se i 
es kein so lcher Grund, wenn der Kläger e r s t  während des 
R e c h ts s tre i ts  Kenntnis vom Umfang der v e r jä h rten  Ver­
fehlungen der Beklagten e rlan g t und d ie  B eklagte ihm in  
n ich t v e r jä h r te r  Z eit auf ausdrückliches Befragen Tat­
sachen aus jener Z eit verschwiegen oder ihm nur d ie  halbe 
V/afarheit gesagt habe. Auch habe d ie  Beklagte den Kläger 
nach der Verkündung des U r te ils  im Vorprozeß n ich t bös­
w i l l ig  v e rla ssen , höchstens handle es sich  um eine Ver­
fehlung von ganz un tergeordneter Bedeutung. A lle n fa lls  
se i das V erhalten  der Beklagten gegen d ie  Mutter dos 
K lägers a ls  Ehev/idrigkeit zu bezeichnen, es se i jedoch 
u n te r den vorliegenden besonderen Umständen keine schwere 
Eheverfehlung. S elbst wenn man aber eine solche ar.nehmen
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w o llto , stehe § 43 Satz 2 KheG der Scheidung entgegen« Dabei 
se i eine Gesamtabv/ägung a l l e r  Umstände nach Parteivernehmung 
s o rg fä l t ig  vorgenomtaen worden, wobei n ich t verkannt werde, 
daß dio Beklagte in  den Jahren 1946 b is  1948 se lb s t ver­
schuldet ih re  Ehe in  e rn s th a f te  Gefahr gebracht habe«
Dennoch und besonders un ter dem Eindruck der über 10 Jahre 
lang im ganzen u n a u ffä llig  verlaufenen  Ehe f a l l e  d ie  Ab­
wägung su Ungunsten des K lägers aus« Dabei habe n ich t un­
beach tet b le iben  können, daß der Kläger d ie  Beklagte An­
fang I960 mißhandelt habe« Das B erufungsgericht glaube der 
Beklagten auch, daß ih re  Unmuteäußerung, der Kläger wäre 
bosoer in  Rußland geblieben , e r s t  nach dem E in t r i t t  der 
v ö llig e n  Z errü ttung  g e fa lle n  sei«

Abschließend he iß t es in  dem angefochtenen U rte il  in  
d iesen  Zusammenhang nochmals, das B erufungsgericht se i Über­
zeugt davon, daß d ie  Z errü ttung der Ehe ih re  Ursache weder 
in  den V orfällen  der Jahre 1946 b is 1946 noch in  dem Ver­
h a lten  der Beklagten zu Beginn und während der von dem 
Kläger betriebenen  Ehescheidungsprozesee habe, sondern in  
der Hinneigung des Klägers zu C h ris tin e

Su dem H ilfsan trag  des K lägers auf Scheidung nach 
§ 48 EheG wird in  dem B eru fungsu rte il auogeführt, d ie  
Z errü ttung  der Ehe se i vom Kläger v ersch u ld e t, wie s ich  
aus den vorhergehenden Ausführungen ergebe« Dabei habe das 
B erufungsgericht auch in  diesem Zusammenhang das Gesamt- 
v e rh a lten  beider Ehegatten nochmals eingehend gewürdigt«
Das Ergebnis ändere sich  auch im H inblick auf § 48 Abs«2 EheG 
n i cht o

b) -^er R evision i s t  zuzugeben, daß mit d ie se r  Begründung 
d ie  a l le in ig e  oder überwiegende Schuld des Klägers an der 
Z errü ttung  der Ehe n ich t re c h tlic h  einw andfrei f e s tg e s te l l t  
i s t «
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Der erkennende Senat hat w iederho lt hervorgehoben, 
daß d ie  Abweisung der auf § 4'5 EheG g es tü tz ten  Scheidungs­
klage in  einem Vorprozeß das G ericht bei der Prüfung eines 
neuen auf C 48 EheG gegründeten Scheidungsbegehrens, gegen 
das der bek lag te  Ehegatte Widerspruch erhoben h a t, n ich t 
von der P f l ic h t  en tb in d e t, a l le n  Behauptungen der P a rte ien  
Uber d ie  Ursachen fü r  d ie  Z errü ttung  der Ehe nachzugehen, 
je d e n fa lls  wenn zur Z eit des Vorprozesses d ie Voraussetzungen 
des § 48 Abs» 1 EheG n ich t Vorlagen, nunmehr jedoch gegeben 
sind (IM ZPO § 616 Kr« 14, 16, EheG § 48 Abs« 2 Mr. 62).
Unter au sd rück licher Bezugnahme auf d iese  Rechtsprechung 
he iß t es zwar in  dem angefochtenen U r te i l ,  es se i das 
Gesam tverhalten beider Ehegatten eingehend gewürdigt 
worden. Das B erufungsgericht hat es aber u n te rla ssen , 
a l l e  Vorwürfe zu prüfen , d ie  der K läger gegen d ie  Beklagte 
erhoben h a t. Es h a t, wie anzunehmen i s t ,  bei der Gesamt­
abwägung die im Tatbestand m itg e te i l tc  Tatsache verw erte t, 
daß d ie  Beklagte im Jahre 1946 e in  n ich t vom Kläger e r ­
zeugtes Kind geboren h a t, und auch in  Rechnung g e s t e l l t ,  
daß nach dem eigenen Vortrag der B eklagten d ie  Beziehungen 
zwischen ih r  und dem Amerikaner spanischer Abkunft b is  
zum Jahre 1948 angedauert haben. Ks i s t  aber zw e ife lh a ft, 
ob das B erufungsgericht dabei auch d ie  w eiteren  von der 
R evision angeführten Behauptungen des Klägers b e rü ck s ich tig t 
h a t, d ie  Beklagte habe nach dem Einmarsch der a l l i i e i 't e n  
Truppen n ich t nur e in  jahrelanges V erhältn is  mit einem 
Amerikaner span ischer Abkunft u n te rh a lten , sondern mit 
mehreren K egersoldaten in  gesch lech tlich en  Beziehungen 
gestanden und Handlungen, d ie  auf eine Abtreibung g e r ic h te t 
gewesen se ien , vorgenomaen.

Selbst wenn das B erufungsgericht d iese  von dem Kläger 
erhobenen w eiteren  Vorwürfe b e rü ck s ich tig t haben s o l l te ,
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könnte es n ich t g e b i l l ig t  werden, daß insow eit keine F e s t­
s te llungen  g e tro ffe n , sondern d ie  Behauptungen des Klägers 
a l l e n f a l l s  a ls  r i c h t ig  u n te r s te l l t  sind® D era rtig  schwer­
wiegende Verfehlungen, wie s ie  d ie  Beklagte nach der Be­
hauptung de3 K lägers v/ährend se in e r K riegsgefangenschaft 
begangen haben s o l l ,  sind erfahrungsgemäß gee igne t, d ie  
eheliche Gesinnung des Ehemannes auch dann noch schwer 
zu e rsc h ü tte rn , wenn e r e r s t  längere  Z eit nach se in e r 
Rückkehr von ihnen erfah ren  hat* Sie können in  ih re r  
v o llen  Bedeutung fü r  d ie  w eitere  Entwicklung der Ehe der 
P a rte ie n  nur gewürdigt werden, wenn f e s tg e s te l l t  w ird, in  
welchem Umfang d ie  Vorwürfe des K lägers, fü r  d ie  e r Be­
weis an g e tre ten  h a t, nachweisbar und b e rech tig t sind* Es 
i s t  denkbar, daß das Wissen des Ehemannes von einem un ter 
den besonderen V erhä ltn issen  der e rs te n  N achkriegszeit 
eingegangenen ehebrecherischen V erh ä ltn is  se in e r Ehefrau 
sich  n ich t in  dem Maße auf seine ehe liche  Gesinnung aus­
w irkt wie d ie  E rkenntn is, daß d ie  Ehefrau sich  während 
se in e r Abwesenheit mehreren Angehörigen der B esa tzu n g ­
macht hingegeben und d ie  Folgen ih re s  V erhaltens durch 
Abtreibungshandlungen zu b e se itig e n  versucht hat* Zu e in er 
w eiteren  Minderung se in e r  ehelichen Gesinnung kann es 
führen , wenn d ie  Ehefrau ihm auf Befragen Uber ih r  Ver­
h a lten  während se in e r  Abwesenheit u n rich tig e  oder nur 
halb wahre Antworten gegeben und e r e r s t  a llm äh lich  den 
v o llen  Umfang ih r e r  Verfehlungen aufgedeckt hat*

Zu beanstanden i s t  fe rn e r , daß das B erufungsgericht, 
das d ie  Ursachen fü r  d ie  Z errü ttung  der Ehe in  dem ehe­
brecherischen  V e rh ä ltn is  des K lägers zu C h ris tin e  
gesehen h a t, keine F es ts te llu n g en  darüber g e tro ffen  h a t, 
wann d ieses  V erh ä ltn is  begonnen hat* Der Kläger hat be­
haup te t, er habe solche Beziehungen e r s t  nach dem Abschluß
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des Vorprozeoses, a ls  seine Ehe niit der Beklagten b e re i ts  
z e r rü t te t  gewesen s e i ,  aufgenommen. Die R evision macht 
zu tre ffen d  ge lten d , daß das e rheb lich  i s t .  Die Eingehung 
des ehebrecherischen V erhä ltn isses  durch den Kläger und 
seine Lossagung von der Ehe müßte b e i der Abwägung der 
Z errü ttungsursachen außer B etracht b le ib en , wenn d ie  Ehe 
zu der Z e it , a l s  der Kläger sich  von der Ehe abwendete, 
schon unheilbar z e r r ü t te t  war. L ie b e r e i ts  e in g e tre ten e  . 
unheilbare  Ehezerrüttung wäre dann durch das ehewidrige 
V erhalten des K lägers schuldhaft von ihm w eite r v e r t i e f t  
worden (BGHZ 12, 111, 113} 18, 190, 196); aber dem könnte 
un te r den gegebenen Umständen im Rahmen des § 48 Abs« 2 EheG 
keine entscheidende Bedeutung beigemesoen werden«

Wenn dagegen e r s t  d ie  ehewidrige Handlungsweise des 
K lägers in  Verbindung mit den vorhergegangenen Belastungen, 
denen d ie  Ehe durch das tre u lo se  V erhalten der Beklagten 
ausgese tz t worden i s t ,  d ie  unheilbare Z errü ttung  der Eho 
h erbe igefüh rt oder d ie  schon vorher sich  anbahnende 
Z errü ttung  un h e ilb ar gemacht h a t, bedarf es e in e r Abwägung 
der Z errü ttungsursachen . Es kommt dann darauf an, ob dio 
unheilbare  Z errü ttung  hauptsäch lich  auf das schu ldhafte  
V erhalten des K lägers zurückzuführen ist«.

Dafür i s t  es n ich t entscheidend, ob den Kläger oder 
d ie  Beklagte der schwerere Schuldvorwurf t r i f f t «  Maßgebend 
i s t  vielm ehr, welche Bedeutung den Verfehlungen der Be­
k lag ten  fü r  d ie  von dem Kläger begangenen Verfehlungen 
sukoent. Es i s t  zu fragen , ob der Kläger auch dann d ie 
ehe liche fre u e  v e r le tz t  und d ie  Abwendung von der Eho 
vollzogen h ä t te ,  wenn d ie  Beklagte se lb s t s ich  ehegemäß 
v e rh a lten  h ä t te ,  oder ob d ie  von der Beklagten begangenen 
Ehew idrigkeiten und d io  dadurch bei dem Kläger hervor- 
gerufenen Enttäuschungen die e ig e n tlic h e  Ursache dafür
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b ild en , daß e r s ich  aus der Ehe g e lö s t hot und zu e in er 
anderen Frau in  ehebrecherische Beziehungen g e tre te n  
is to  Wäre das l e t z t e r e  anzunehmen, so wäre dem Kläger 
d ie  überwiegende Schuld an der Ehezerrüttung n ich t b e i-  
zumesseno

Dabei kann, sofern  n ich t besondere Umstände fü r  das 
G egenteil sprechen, davon ausgegangen werden, daß dem 
ehewidrigen V erhalten  des Klägers dann n ich t d ie  Über­
wiegende Bedeutung fü r  d ie  Z errü ttung  der Ehe zukommt, 
wenn es be i B erücksichtigung des gesamten V erlaufs der 
Ehe, der in  ih r  von der B eklagten gebrachten Opfer und 
der in  der Z e it des Zusammenlebens geschaffenen Ver­
bundenheit t r o tz  e ines V erlustes des Rechts auf Scheidung 
nach den §§ 42, 42 EheG v e rs tä n d lic h  und entschuldbar 
erscheinen müßte, daß e in  normal empfindender, von sich  
aus zu re c h te r  eh e lich e r Haltung b e re i te r  Ehemann, nach­
dem er von den xreuow idrigkeiten  der Beklagten erfahren  
h a t, d ie  eheliche Gesinnung v e r lie r t . ;  denn dann kann 
nach der Lebenserfahrung angenommen worden, daß d ie  Ehe 
auch ohne das ehewidrigo V erhalten  des K lägers an den 
ih r  von der Beklagten au fe rleg ten  Belastungen zerbrochen 
wäre (über d ie  Notwendigkeit, b e i Abwägung der Serxiittungs 
Ursachen einen hypothetischen Eheverlauf fe s tz u s te l le n , 
U r te il  des Senats vom 7» Oktober 1964 -  IV ZR 162/63 -)»  
Aber darau f, wie ein  normal empfindender Ehegatte auf 
d ie  Kenntnis von den Verfehlungen der Beklagten re a g ie r t  
h ä t te ,  kann s ich  der Kläger n ich t beru fen , wenn er 
s e lb s t s ich  nach e r la n g te r  Kenntnis anders v e rh a lten  
und zur F o rtsetzung  der Ehe bereitgefunden  hat und sp ä te r 
aus damit n ich t zusammenhängenden, a l l e in  von ihm zu 
verantwortenden Gründen d ie  ehe liche  Gesinnung aufge­
geben h a t, so daß a lso  d ie  Ehe ohne se in  eigenes ehe- 
widriges verhalten nicht z e r rü t te t  wäre«.



Es i s t  nach alledem u n e rläß lich , den gesamten Verlauf 
der Ehe b ia zu dem Z eitpunkt, in  dem d ie  ünho ilb ark e it 
der B hezerrüttung vo llendet war, aufzuk lären . loch  können 
ehewidrigo Handlungen eines Ehegatten, d ie  einen Schuld­
vorwurf gegen ihn begründen, zu seinem N ach te il, auch 
soweit s ie  das V erhalten  des anderen Ehegatten en tsch u ld i­
gen oder in  milderem L icht erscheinen la s se n , nur berück­
s ic h t ig t  werden, wenn s ie  bewiesen sind (U r te il  de3 Senats 
vom 19o Juni 1964 -  IV 2R 287/63 -)» Im übrigen hat d ie  
Beklagte d ie  B ew eislast dafü r, daß d ie  unheilbare  Ehe- 
ze rrü ttu n g  überwiegend auf dem Verschulden des Klägers 
beruht, so daß es zu ih ren  Lasten geht, soweit s ich  der 
Tatbestand n ich t au fk lären  läßt«

Der Bachverhalt muß un ter den dargeleg ten  G esich ts­
punkten nochmals gep rü ft werden, und das angefochtene 
U rte il  i s t  deshalb aufzuheben und der R e c h ts s tre it  an 
das B erufungsgericht zurückzuverweisen«

3« Das B erufungsgericht wird dann auch Gelegenheit haben 
nochmals zu prüfen , ob sich  f e s t s te i le n  lä ß t ,  daß der Be­
klagten  d ie  Bindung an die Ehe oder d ie zumutbare B ere it­
sc h a ft, d ie  Eho fo rtz u se tz e n , feh lt«  Der widersprach gegen 
d ie Scheidung g r e i f t  schon dann n ich t durch, wenn der Be­
k lag ten  entweder d ie  zumutbare B e re itsc h a ft, d ie  Ehe f o r t ­
zusetzen , oder d ie  Bindung an d ie  Ehe, mit der s ich  das 
B erufungsgericht n ich t befaß t h a t, f e h l t  (U r te i l  des Senat 
JM EheG 5 48 Abs« 2 » r . 46)«

Die R evision i s t  der Auffassung, bei der Prüfung 
der Frage, ob d ie  Beklagte sich  an d ie Ehe gebunden fü h l t ,  
h ä tte  d ie  bedenkliche Auffassung von der Ehe, d ie  s ie  
während der K riegsgefangenschaft des K lägers z e ig te , ih r  
V erhalten  in  den Scheidungsprozessen und der Umstand, daß 
s ie  nach der Abweisung der e rs te n  Scheidungsklage d ie
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Ehewohnung v e r lie ß , b e rü ck s ich tig t werden Küssen« Es i s t  
r ic h t ig ,  daß a l le  Umstände, d ie  Rückschlüsse auf d ie  innere 
E in s te llu n g  der Beklagten zu lassen , mit in  Rechnung zu 
s te l le n  und m öglichst bei der Begründung der Entscheidung 
mit zu e rö rte rn  sind» Maßgebend i s t  jedoch d ie E in ste llu n g  
der Beklagten im Zeitpunkt der le tz te n  mündlichen Verhand­
lung der Tatsacheninstanzeno Frühere schwere Verfehlungon 
brauchen deshalb eine gegenwärtige Bindung an d ie  Ehe n ich t 
auszuschließeno

Ascher Raske Johannsen
Wüstenberg B undesrichter Maaß

i s t  beurlaubt und
verh in d ert zu u n te r­
schreiben .

Ascher
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